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Neu -Griechenlands Bruch mit
den Mittelmächten .

Die griechische Regierung hat nun nach einer Pariser
Meldung aus Athen ihrem Gesandten in der Schweiz
zur Weitergabe an die Gesandtschaften in Berlin ,
Wien , Sofia und Konstantinopel Weisungen
übermittelt, wodurch der Abbruch der Beziehun¬
gen zwischen Griechenland und Deutschland , Oesterreich-
Ungarn,. Bulgarien und der Türlei m ' taetcilt wird . Die
Regierung Veuizelos geht also ihren ihr von der En¬
tente diktierten Weg im Eilmarschtempo weiter , was bei
der von Jomiart in Griechenland ausgeübten unheimlichen
Macht nicht überrascht . Eine Reutermeldung weiß so¬
gar schon von der Kriegserklärung der venizelistischen
Regierung au den Vierbund zu berichten ; die Meldung
ist zwar noch unbestätigt , sie wird aber Wohl nicht mehr
lange aus sich warten lassen. Es ist noch in frischer
Erinnerung , als der jetzt allmächtige Lenker des neuen
Griechenland unter dem Gelächter der Welt von Salo¬
niki aus seine erste Kriegserklärung an Deutschland erlas¬
sen hatte und wird es deshalb niemand wundern , wenn
die zweite jetzt von Athen aus folgt .

Das griechische Volk aber, das dermaßen Wider sei¬
nen Willen in den Krieg hineingezogen wird , das Volk,
von dessen Heer ein ganzes Armeekorps vor der Drang¬
salierung der Entente in Deutschland Zuflucht gesucht
und gefunden hat , ist für uns kein Feind wie die Va¬
sallen, die England nach und nach in die Koalition un¬
serer Gegner gepreßt hat . Die Entente erwartet für
sich wohl auch kaum nennenswerte Unterstützung durch
das griechische Heer, dessen überwiegende Mehrheit bis¬
her treu zu ihrem König gehalten hat und auch künftig
keine große Lust haben wird , ihr Blut für die Bedränger
ihres Vaterlandes zu vergießen . Wir werden deshalb
ruhig sagen dürfen , daß der Hauptzweck der Aktion,

der sich die Entente vor zloei Jahren mit Veni -
zelos verbündet hat , durch die neugeschaffene Lage wieder
nicht erreicht ist, eher wird das nunmehr vollzogene
Zwangsbündilis Griechenlands mit unfern Feinden ge¬
eignet leim den nxmiqen neutralen Ländern Europas, .

Der Holzgras.
Eine lA- bayerische Geschichte von Hermann Schmid .

v Forlfehung . Nachdruck verbalen .
„ Ja , ich komm ' schön aus der Kirchen," war die

Antwort . „Wir sind hingefahrcn bis an die Goitesacker-
tnr , und die Vesi ist hinein in die Kirchen : der Bauer
aber ist sitzen geblieben, und wie drin die Orgel ange¬
gangen ist , sind wir wieder weiter gefahren , als wenn
dtm böse Feind hinter uns war '

. .
„ Aber das ist doch merkwürdig — und wohin dann ?"
„ Es ist zum Lachen! Nach Unterammcrgan hin¬

über . „ Ich Hab ' ein wichtiges Geschäft dort beim Hun-
tcrivirt , das kein ' Aufschub hat, " hat er

'
gesagt . . . .und was war das wichtige Geschäft ? Er hat sich eine

Flasche Wein geben lassen, und ist dahinter gesessen und
hat kein Wort geredt, sondern immer vor sich hin ge¬
schaut auf einen Fleck . . . und zuletzt hat er den Wirt
gefragt , er möcht ' ein neues schfönes Pferdgeschirr haben,ob er ihm keins verraten könnt . . . Da Hab ' ich mir ' s
vorgenommen , so gern ich die Prachtgäul ' Hab —> ichbleibe nit

^
länger mehr in dem Hans , als ich bleiben

muß . . .
" Damit verschwand er samt den Pferden inder Stalltüre .

g. er Bauer war indes mit Vesi in die Stube ge¬treten , von dem Wachtmeister und der Bäuerin begrüßt ,welche ihm den Grund mitteilte , weshalb dieser ans dem'Dnrnerhof eingcsprochen hatte . Er erwiderte nur kurz ,und die Bäuerin , welche ihn zu gut kannte, um nichtzu sehn , daß ihm etwas Unangenehmes begegnet seinw "we , hielt es für dcis Geratenste , wenn er
'
Anlaß be¬käme , sich ausznsprechen. Sie fragte nach der Ursache

seines Unmuts .
'

, 7 ?^ rief er, „ es ist nicht der Mühe wert ,aber m- have mich doch geärgert über den miserablen Kerl,den Fnedl von Eschenlohe . Kommt ans mich zu mit
dem Weinglas und will mit mir anstoßen und lobt mei¬

die den Einflüsterungen oder Drohungen der Ententt
noch widerstanden haben , die Augen zu öffnen, welchem
Geschicke sie entgegengchcn würden , wenn sie sich den
„ Hütern " des SelbftLestimmnngsrcchts der Völker an¬
vertrauen .

-t-
Berlin, 2 . Juli . Die „N . A . Ztg " schreibt :. Der

griechische Geschäftsträger Polychroniadis hat der
deutschen Regierung gestern im Aufträge des Ministers
des Aeußern Po litis folgende Erklärung übermittelt :
Infolge der soeben - glücklich zustandcgekommenen Ber¬
einigung der beiden bisher getcennten Parteien Griechen¬
lands und angesichts der Tatsache, daß mehrere griechi¬
sche Regimenter an der Balkanfront an den Feindseligkei¬
ten teilnehmen , hält es die griechische Negierung nicht
mehr für möglich, weitere amtliche Beziehungen zu
Deutschland zu unterhalten . — Zugleich forderte der Ge- ,
schäftsträger für sich, das Gesandischafts- und Konsulats -
Personal die Pässe zur Rückreise über die Schweiz . Ten
Schutz der griechischen Interessen werden die Nieder¬
lande übernehmen . !

Die Begründung des Abbruchs der Beziehungen durch i dir
griechische Regierung ist bemerkeî wert . Eine Kriegserkiäruncwird nicht nüsgesprochen, dagegen die Tatsache verzeichnet,
daß an der Baikanfront schon

'
mehrere griechische Regimenter

gegen uns Kümpfen. Diese kämpfenden
'

Truppen sind zumalten Griechenland als Abtrünnige anzusehen. Jetzt sucht dir
griechische Regierung , an deren Spitze das Oberhaupt der Ab¬
trünnigen , B nizelos, trat ; die Tatsachen auf den- Kopf zu
stellen und tut so , als ob Veuizelos von jeher das einzige
rechtmäßige Oberhaupt Griechenlands gewesen wäre . Die
Kriegserklärung an uns findet er gar nicht mehr für nötig, ,wäre ja nach dem bisherigen auch nicht einmal logisch, denn
das „wahre " Griechenland (Veuizelos) ist ja auf Grund der
serbischen Verträge und der seinerzeit von Saloniki aus
erfolgten Kriegserklärung des Herrn Veuizelos schon langemit uns im Kriege , noch obendrein in einem gerechten Kampfe ,de » es ohne Druck der Entente aus sich nahm . Griechenland
führt (nach dieser falsche » Darstellung ) den Krieg allein
zur Erfüllung „heiliger Bündnispflichte

'
n "

. beileibe nicht zu
Eroberungszwecken oder im Solde der Entente . Noch einen
weiteren Zweck scheint Veuizelos zu verfolgen , der ihn als

^Meister taktischer Vorsicht zeigt : Er weiß noch nicht ,-welchem Ausmaß und Tempo sich seine Macht befestigen wird
ob er rechtzeitig und in genügender Zahl seine Griechen
aus den Kampfplatz bringt . Gelingt ihm die Mobilisierung
achtbarer Streitkrüste, so kann er sic ins Feuer wersciß
sobald es ihm paßt . Denn die Form , wie er die Beziehungenabgebrochen hat . war ja für ieüen. der jeden wollte , gle

'
ich-

nen schönen Hof, und wcnn er mir feil war '
, wallt ' ermir gleich dreißigtausend Gulden dafür auf den Tisch

hinlegen ! Himmelsakrament — Ein solches S -chandge -
dot für einen schuldenfreien Hof, wie der meinige , der
unter Brüdern seine fünfzig wert ist . . .

"

„ Du mußt dich- darüber nit ärgern, " begütigte die
Bäuerin , „ der Mann muß nit nüchtern gewesen sein . . .aber wie bist du denn mit ihm beim Wein zusammenge-
öommen ? Bist du denn nicht in der Kirche gewesen , im
Seelengottesdienst ?"

„ Ich Hab ' ein dringendes Geschäft gehabt, drüben
in Unterammergau, " war die Antwort , „und wie ich
znrückgekommen bin, war ' s schon zu spät . . .

" Dabei
hatte er sich mit dein Gesichte gegen die Wand gewendetund nahm den dort hängenden Doppelstntzen mit Jagd¬
ranzen herab.

Tie Bäuerin sah ihm entsehf, der Wachtmeister be¬
fremdet zu. „Also du bist nit in der Kirche gewesen ! "
jammerte sie. „ Und was hast jetzt mit dem Gewehr im
Sinir ? Wirst doch nit auf die Jagd gehn wollen an
dein Tag , wo sie dein' einzigen Sohn in 's Grab gesegnet
haben ? Aber freilich , warum -soll' st du nicht ! Hast

'
nit

einmal Zeit gefunden zu ein' armseligen Vaterunser fürdein eignes Kind !"
„ Mach ' mir den Kopf nicht warm, " entgegnete der

Bauer , das Gewehrschoß putzend und prüfend .
'

hJch muß
mir 's aus dem Sinn schlagen , und wenn wir uns alle
zwei hinter den Tisch hinsetzen und flennen , machen wil¬
den Buben doch nimmer lebendig .

"
„Wenn Ihr mir 's nit übel nehmen wollt , daß ich

ein Wort darein rede," begann der Wachtmeister, „so
möcht ' ich wohl raten , das Jagdgehen heute bleiben zu
lassen. Es ist der Leute wegen, und ein vernünftiger
Mann wie Ihr , Turnerbauer , gibt den müßigen Zungen
nicht gern etwas zu tun .

"
Ter Bauer hatte die Ladung der beiden Läufe un¬

tersucht : jetzt stieß er den Ladestock darauf und ließ ihn
sich in die Hände springen . „ Na , weil der Herr Wacht-

vedemend mit Krieg . Mißlingt ober Vas Experiment , zo
I wartet er ab , was wir und unsere Verbündeten tun . Gehen
I wir zum Angr ! ,-' über, sö

"""
Merk

' VKi §L!W ' übet dk". hiÄrr-
> listigen Ucberfall aus das friedfertige Griechenland . Die grie¬

chische Erklärung ist also gar nicht übel ausgedacht und ab¬
gefaßt , aber eben deshalb scheint es uns gut , von vornherein
zu zeigen , daß der Zweck uns nicht verborgen geblieben ist.Wir werden damit manchen späteren Entstellungen vorbeugcn
können und die Antwort für die Folgen der venizelistischen
Kricgspolitik von Anfang an den Hetzern und Verführern
aufbürden , die die an dem Unglück des griechischen Volkes
wirklich Schuldigen sind. , , , -

Winke für die diesjährige Obstverwertung.
Von Obstbauinspektor Winkelmann - Ulm a . D. Aß

Der Wert des Obstes wird leider vielfach noch unterschätzt .
Namentlich den Kindern , die jetzt mancherlei entbehren müssen,
sollte oft und reichlich Obst gereicht werden . Abgesehen vom
Winterobst , sind alle Früchte , die nach der Ernte nicht sofort
zur menschlichen Ernährung Verwendung finden , in irgend einer
Weise für spätere Zeiten haltbar zu machen , damit nickt --'
umkommt .

Eine Hauptbedingung für die diesjährige häusliche Obst-
veiwcrtung ist die Benutzung von nur reifen Früch¬ten . Unreifes Obst ist nicht wohlschmeckend und erfordert
wegen des hohen Säuregehaltes einen starken Zuckerzusätz .
Trotzdem entsteht etwas Feines nicht. Die Beeren unsererWälder werden Heuer eine wichtige Nolle spielen . Bei ihnen
besteht ganz besonders die Gefahr der zu frühen Ernte.
SiÄ .Beim Ob ste i nm a ch en verdienen nach wie vor die zGx^
säße den Vorzug, die sich luftdicht verschließen lassen : Gläserund Krüge mit Gummiring und Deckel, Krüge und Flaschenmit Pfropfen. An die Stelle des sonst üblichen Ueberzugcsder Pfropfen mit Flaschenlack und Paraffin tritt mit Wasser¬glas angerührtes Talkum. Die großen Früchte werden in
Gläser und Krüge mit Deckeln, die kleinen und zerteilten>n Krüge mit Pfropfen und Flaschen gebracht.Bei Benutzung der luftdicht «erschließbaren Gefäße kann
ohne Bedenken ohne Zucker eingemacht werden , weil derInhalt durch das Verfahren selbst haltbar wird . Bekanntlichtritt aber die Fcuchtsäure nach dem Erhitzen oder Kochenstärker hervor , als in den rohen Früchten . Deshalb wird sichbei den meisten Obstarten ein Nachsüßcn vor dem Gebrauchnicht uingehen lassen. Um dieses auf ein Mindestmaß ein-scbränken zu können , empfehle ich , die süßen Früchte ohnejeden Zrrzab cinzufiillen . sie also im eigenen Saft zu kochendie sauren Früchte dagegen mit Wasser zu übergießen . Diesesunnt die F . uchtsänre, wodurch an Zucker gespart werden kannBei dem Vorhandensein genügender Mengen Zucker ist einfo o . tiger Zusai, ratsam , um gebrauchcertiges Eingemachtes zuhabM. Mr ein c>n» r- Gesäß sind 4—8 Eklipse ! zu rechnen , die

meistcr so meint, " sagte er dann mit einem spöttischen
Seitenblick auf denselben, „und weil er doch ein so guter
Freund von uns ist , will ich tun , was er haben will
und daheim bleiben . Dann will ich aber auch gleich
Ordnung machen in meinem Hans , und da ist es mir
gerade recht , daß ein Zeug' und Beistäuder dabei ist ,
wie der Herr Wachtmeister ! "

Das Gewehr in den Händen haltend , trat er an die
Türe und rief laut nach Vesi. Nach einigen Sekunden
trat sie ein ; sie war unmittelbar nach der Ankunft in
ihre Kammer gegangen , hatte den Trauerstaat abgelegt
und kam nun wieder in der gewöhnlichen Kleidung, wie
inan sie Tags über und zur Arbeit trägt .

„Seit Ihr wieder daheim seid, du und die Mutier, "
begann der Bauer , „ geht Ihr alle beide herum , als
wie verlassen und verloren ; das vertrag ' ich nit , das
muß anders werden . . .

"

„ Du wirst nit klagen können, Vater, " sagte Vesi,
„daß etwas im Haus und im Feld nit richtig geschieht .
Ich tu ' meine Schuldigkeit . . .

"

„Schuldigkeit ?" höhnte der Bauer , „ die tut mir
jede Dienstmagd für Kost und Lohn — dazu brauch' ich
keine -Töchter . . . aber die schiefen, verdrossenen Gesichter
sind mir zuwider , und ich will ein End ' machen , soll's
biegen >oder brechen ! . . . Ich Hab ' nichts mehr zu dir
gesagt, Vesi , wegen deiner dummen Bekanntschaft ; ich
Hab ' gemeint, du sollst selber zur Einsicht kommen —
jetzt ist die Sach ' anders 'worden , jetzt Hab ' ich kein '
Sohn mehr , dem ich den Hof geben könnt' — jetzt muß
es auch mit dir anders werden ! Kurz und gut also —
ich Hab ' das Bauernleben satt , ich zieh ' nach München
in die Stadt und will nur noch meinen Holzhandel trei¬
ben : drum will ich dir den Dnrnerhof übergeben, Vesi ,
und Hab ' dir einen prächtigen Hochzeijer ausgesucht - "

Vesi sah schweigend vor sich hin . „Nun, " schrie
er, „ hast du gar keine Antlvort für mich ?"

(Fortsetzung folgt . ) i - °
- D ß ,



gleichmäßig unter die trocken eingelegten Früchte gedracht
E ^

Die Haltbarkeit der Früchte in Behältern , die
nur zu gebunden werden , ist eine unsichere . Zu ihrer
Erhöhung dient ein Zusatz von ben - oeiaurein Natron. Aus
l Kilo Früchte genügen 1 — IV- Gramm . Das Ei'nmachen ko » '-
kann mit und ohne Zucker geschehen . <Die Herstellung von Obst mus als Brotaufstri ch-
mittel verdient ganz besondere Beachtung . Die vollreisen
Früchte werden nach dein Eiusteinen zerkocht und eingedickt,-
bis die Mache st, Klumpen vom RLtzrlöfse! absallt . Das fertige
Mus komint heiß in Töpfe . Nach dem Erkalten werden
diese so ausgestellt , daß von oben her Wärme cinwiike»
kann . Hierdurch bildet sich aus dem Mus eine Kruste , die
die Haltbarkeit erhöht. Der Berschlun der Töpfe vollzieht
sich in der bekannten Weise durch Bedecken und Zubinden
mit Peraamentpapier . Zur Aufbewahrung dient ein luftiger ,
trockener und kühler Raum . 2n ähnlicher Weite kann bei
allen süßen Fnich .en vorgegangcn werden. Nur das Kernobst
kommt mit wenig Wasser

'
zu Feuer . Dirnen geben ein etwas

körniges Mus und werden deshalb zur Hälfte mit Aepfeln
gemischt . Bei einigen Obstarten ist das Durchslrcichen des Muses
durch ein Sieb nicht zu umgehen. Durch Zuckerzusat; entsteht
ein feineres Mus, weil eine kürzere Kochzeit genügt . Saure
Früchte müssen gezuckert werden. Die Menge richtet sich
nach dem Geschmack , dem Reifegrad und dem Säuregehalt
der Früchte. Durch Kostproben sind sie leicht sestzuitcllen.

Das Eindicken des Muses nimmt längere Zeit in An¬
spruch . Das Beeren- und Steinobst wird ohne, das Kernobst
mit tunlichst wenig Wasser zerkocht und — wenn erforderlich —
durch ein Sieb gestrichen . Nach Bedarf wird gezuckert. Dieses
Kami aber auch vor dem Gebrauch geschehen . Das Mus wird
dann etwas eingedickt, so

^
daß es streichbar ist und nicht vom

Brot hcrunterläust . Hierauf erfolgt die Beigabe der schon
genannten Menge bcnzoesaures Natron ( 1— tp? Gramm aus
1 Kilo) und das Einfällen in die Ausbewahrungsbehälter .
Die Weste - behanbiung ist die gleiche , wie oben angegeben.Es ist nicht nötig , daß das Mus nur aus einer Qbstart
besteht. Eine Mischung mehrerer Obstarten ist statthaft. Gleich-
zeitig findet aber auch ein Ausgleich der Säure statt , so daß
an Zucker gespart werden kann .

Zur Streckung des Muses dienen Karotten , Möhren
und Kürb is . Sie werden zerkocht und unter de» Obstbrei
gemischt. Dieses ist besMders dann empfehlenswert , wenn saure
Früchte (Bcerenobsts zur Verfügung stehen, die dann nur wenig
Zucker beiiöiigca . Bei sachgemäßem Arbeite !! tust der Geiaüsc -
geschmack keineswegs unangenehm hervor . Hiesür auch Boren -
Lohlraben zu nehmen, halte ich nicht sür gut ; das Mus wird
nicht fein.

Durch Beigabe von Zuckerrüben läßt sich Zucker
ersparen. Entweder wird wie bei der Sulzbereituwz der Saft
der Rüben gewonnen und — eingedickt — dem Obst zugesetzt ,oder sie werden in Würfel geschnitten und mit wenig Wasser
zu Brei zerkocht . Die Rüben sind zunächst zu putzen und
von dem aus dem Boden herausstehenden Teil , der etwas
bitter zu sein pflegt , zu befreie» .

Die Herstellung von Sulz (Gelee ) wird unter¬
bleiben müssen, da sie einen hohen Zuckerzusatz beansprucht.
Die sonst hiesür so gern benutzten Falläpfel verarbeite man
zu Mus.

Aehnlich liegen die Dinge bet der S a ft b e r e i t u n g .Sie ist wegen Mangels an Pfropfen schwierig durchzuflihec» .Das Trocknen von Obst ist während des Krieges mit Recht
Brauch geworden . Das getrocknete Obst zeichnet sich durch
eine« hohen Nährwert aus .

Der Welt rieg.
WTB . Großes Hauptquartier , 2 , Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht :

Nur in tvenigen Abschnitten zwischen Meer und
Somme steigerte sich der Urtilleriekampf .

Während Erknndungövorstöße der Engländer östlich
von Nieuport , bei Gavrelle und nordwestlich von Saint
Quentin scheiterten, gelang es einigen unserer Stoß¬
trupps , in der Dserniederung nördlich von Tirmniden
durch Uebersall dem Feind erhebliche Verluste zuz : f

"
gen

und eine größere Anzahl Belgier als Gefangene pinzu-
bringen .

Frühmorgens und von neuem am Nachmittag grif¬
fen die Engländer westlich von Lens an . Sie
drangen an einigen Punkten in unsere Linie , s iw j doch
durch oberschlesische Regimenter in Nah ' ämPfen, b . i de¬
inen über 175 Gefangene und 17 Maschinengew Hre von
Wts einbehalten wurden , überall wilder geworfen worden .

I ^ UeeresgruMe deutscher Kronprinz:
j . Nach starker Feuervorbereitung s . tzten die
Kranzo sen am Chemin-des-Tames neue Angriffe ge-
^ en die von ihnen südlich des Gehöftes La Bovrelle
verlorenen Gräben an . In Kämpfen , die am Osthangder Hochfläche besonders erbittert waren , sind sämtliche
Mmläuse des Feindes aeg . su lagen worden.

Heeresgruppe Herzog Aldrecht :
j Keine Ereignisse von Belang . W

- Oestlicher Krie ?ss -5 <mplatz :
'

Front des Generalfeldmarschalls !
MF/z Prinz Leopold von Bayern :
Ä - Die russischen Angriffe am 1 . Juli zwischen .der
oberen - Strypa und dem Ostufer der Narajvwta führten
zu schweren Kämpfen .

. r'Der Druck der Russen richtete sich vornehmlich gegen
venMbschnitt von Konjnchy und die Linien östlich und süd¬
lich von Brzeczany . Ztveitügige stäriste Artillenevorve
reitung hatte , unsere Stellungen zum Trichterfelde ge-
mMt , gegen das die feindlichen Regimenter den gan¬
zen Dag Lber anstürmten . Das Dorf Kon juch 1
ging verloren ; in . vorbereiteter Riegelstellung wnrd ,
der russische Mas sen stoß aufgefangen , mn '
Angriff gegen sie zckin Scheitern gebracht.

Beiderseits von Brzeczany wurde besonders erbitte :
gekämpft- In immer neuen Wellet : stürmte ! : dort 11
russische Divisionen gegen unsere Linien , die nach
wecyselvollem Ringen von sächsischen, rheinnchen und os-
manischen Divisionen in tapferster Geg nw hr völlig be¬
hauptet oder im Gegenstoß zurü lgewonn n wurden .

Die russischen Verluste übersteigen jedes bish .-r ge¬
kannte Maß ; einzelne Verbände sind ausgerieben .

Längs des Stochods und' des Dnjesiers hielt di<
lebhafte Feuertätigkeit der Russen an . Nördlich der Bahr
Kowel—Luck brach ein Angriff des Gegners vor de:
Front einer österreichisch -ungarischen Division zusammen

Bei den übrigen Armeen keine besonderen Ereignisse.
' Mazedonische Front :

Die Lage ist unverändert .
' '

e
' ' ' W

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs .
"

- ' ' * ? (
Der unseren Stoßtrupps in der Pser n : ederung

gelungene Uebersall der dort liegenden Belgier , bei dem
eine größere Zahl gefangen wurde , und die neulichen
Erfolge bei Cerny ans der Bovrellehochsläche, sown
diejenigen ans dem rechten Maasufer möchtet : o

'
fen-

bar der von der feindlichen Presse ausgesprochenen Ansicht
rechtgeben, die der Meinung ist, daß es bei unseren
Fortschritten auf der Westfront uns hauptsächlich darum zu
tun sei, der französischen Heeresleitung eine enischeidendk
Veränderung ihres Sommerfeldzuges abzunötigen . Wenn
die deutsche Oberste Heeresleitung mit diesen Teilvor¬
stößen zweifellos auch noch andere sehr naheliegende Ab¬
sichten verfolgt , so hat si das sicher erreicht, daß wir
mit Ruhe sagen - können, die diesjährige Sommeroffen¬
sive der Franzosen hat ihr Ziel verfehlt .

Die Kämpfe an der russischen Front erweisen sich
als sehr schiver, aber sie haben der Welt den Beweis
erbracht, daß die deutsche Front im Osten keineswegs
zugunsten der Westfront geschwächt ! wurde und nach wie
vor unverletzba ist . Um uns über das Angriffsziel zu
täuschen , machten die Russen zunächst an verschiedenen
Teilen der Front Demonstrationen , die aber als solch ?
durchschaut wurden . Der Raum von Brzeczany sollte
die Dnrchbrnchsstelle werden . Hier schwoll das A . til eri
fener ständig an ; große Massen M 'onders gut ausge -

-^ildeter , moralisch hochwertiger Truppen , so Garde , sibi¬
rische und transamnrische Divisionen wäret : bereitgestellt,
ebenso zahlreiche Minentüerfer , sowie Geschütze aller Kali¬
ber, darunter ein Eisenbahngeschütz voir größtem Kalib . r ,das der Volltreffer eines unserer Mörser aber bald

äußer Gefecht setzte. . MeHuiter unseren Kampfstellungen
gelegenen Räume wurden stark vergast . Unsere Artillerie
blieb dem Gegner nichts schuldig . Sie bekämvfte aufs
wirkungsvollste die feindlichen Batterim und nahm , so¬
bald Auffüllungen in den russischen Gräben beobachtet
wurden , diese unter so kräftiges V . ruichtungsseu r , daß
die gegnerische Infanterie sich fast zu keiner Angrisfs -
aktion aufrafste !.

So läßt sich
'

auch die Feststellung im heutigen Ta¬
gesbericht erklären , daß die russischen Verluste jedes
bisher gekannte Maß übersteigen, so daß einige Trup¬
penverbünde qls ansgerieben gelten . Diese ungeheuren
Opfer an Menschenleben sind ja im Interesse des rus¬
sischen Volkes zu bedauern , sie werde: : aber vielleicht da¬
zu beitragen , den Russen zu zeigen , daß sie nur für die
Pläne des Briten kämpfen, der sich kaltlächelnd von ihnen
abwendek , wenn sie ihr Letztes gegeben haben .

Die Ereignisse im Westen,
Der französische Tagesbericht . ^

WTB . Paris, 2 . Juli- Amtlicher Bericht von gesternnachmittag : Oestlich von Cerny werden trotz verstärkter
Beschießung örtliche Kämpfe im Abschnitt Cerny gemeldet , die
durch Hmidgranateymerser abgewiesen wurden . In der Gegend
östlich von Reims wurden unsere ersten Linien während der
ersten Hälfte d er Nacht heftig beschossen . S .arkc deutsche Hand¬
streiche östlich Chopelle ( ?) und nördlich und nordöstlich Prunaq
kosteten den Angreifer ernste Verluste , ohne irgend ein Er¬
gebnis zu erzielen. Auf dem linken Maosnfer hielt der heftige
Artillerickampf in der Gegend von Avveourt , bei der Höheöl>4 und am Toten Mann an . Ein feindlicher Angriff gegendie Schanze von Avocourt brach in unserem Fener zusammen.
Westlich des Toten Mannes fand ein heftiger Kampf um einen
vorgeschobenen Posten statt , der fünfmal verloren und genommenund schließlich von beiden Parteien geräumt wurde , da die
Stellung durch die Beschießung völlig

'
vernichtet war.

Ab'en ds : Nördlich von Samt Quentin wurde ein feind¬
licher Handstreich auf unsere kleinen Posten in der GegendZriocourt leicht obgewiescn . Auf dem linken Maasufer blieb
die beiderseitige Artitlerietätigkeit zwischen dein Gehölz von
Avocourt und dem Toten Monn sehr stark. Auf dem Westhange
des Toten Mannes versuchte der Feind mehrmals , seine Vorteile
zu erwciler » . Alle Versuche, aus den Teilen der ersten Linie
die er vergangene Nacht besetzt hat , vorzubrcchen, wurden durchanser Feuer gebrochen oder durch unsere Gegenangriffe ab -
zewiesen . Wir machten weitere Gefangene , darunter drei Offi¬
ziere . Von der übrigen Front nichts zu melden . K

Dev englische Tagesbericht. . dihHAz
WTB . London, 2. Fuii . Amtlicher Bericht von gestern

1 ach mit tag : Nach ihre » gestrige » Erfolgen griffen unsere
Luippen letzte Nacht auf dem Norduser des Souchcz -Flusses
ms einer Front von etwa einer halben Meile unmittelbar
üdivcstlich und westlich von Lens an . Wir machten einen
:rfolgrclchen Vorstoß nordöstlich von Epehy .

Der Krieg zur See ?
Berlin , 2 . Juli . Amtlich . Durch die T '

stlg^est un¬
trer Uuterseeboote wurden im nördlichen Eismeer
und den Sperrgebieten um Eng end wiederum 24 200
Z r u t t 0 r e g i st er t 0 n n e n versenkt . Unter den vw -
'Mlkten Schiffen befinden sich die bewaffneter: englischen
Dampfer „ Mafrioneth " (3185 Tonnen ), m ' t K,hl n nach
Rußland , „Perla " (5355 T . ), mit einer großen Anzahl
Automobile und Kohlen nach Rußland , der bewaffnete
russische Dampfer „ Algol " (2223 T .) , mit Kohlen und
großen Maschinen nach Rußland und ein unbekannter
tiefbeladener, bewaffneter Dampfer . Zwei weitere
Dampfer wurden zusammen aus ein in G . lcitzug heran ?-
geschossen- Zwei der versenkten Segler hatten Holz ge¬
faben . Ein Geschütz wurde erbeutet . -

Der Chef des Admiralstabs der Marine .
Madrid , 2. Juli . (Reuter.) Der König hat ein

Dekret unterzeichnet, durch das den U-Booten der krieg -
führenden Mächte die Fahrt in den spanischen Gewässernund das Anlaufen spanischer Häfen verboten wird . Solche
U-Boote werden für die Dauer des Krieges interniert
werden.

Berlin , 2 . Juli . Wie dem „Lokalanzeiger " aus
Ziens berichtet wird, gibt das französische Marineamt

Der Hslzgraf .
Eine o > . bayerische Geschichte von 5zer mann Schmid .

U> Foryeyung. Rachdrurl verboten.
. Was soll ich sagen ?" erwiderte das Mädchen .

. ? i" e Antwort kennst du lang ' ! — Tü kannst und sollst
nU simen , daß ich ungehorsam bin . . . ich Hab ' dir den
Will ',' : an und bab ' seit den: letzten Abend in Anttner -
aan mit dem Domini kein Wort mehr gered' t — ich Hab '
ihn mit keinem Ang ' mehr gesehn , als wenn ich ' s nit Hab'
vermeiden können, daß er mir in den Weg 'kommen ist
— so will ich 's auch für die Zukunft machen, ich will
nicht verlangen , daß di: mir den Domini geben sollst
— aber das muß dir auch genug sein , Vater , und du mußt
nit von mir verlangen , daß ich ihn vergessen und mein
Wort brechen sollt ' . . .

"

„So ?" sagte der Bauer , vor innerer Erregung be¬
hend . „ Tn willst also den Dnrnerhof gar nicht ? Und
was soll ich denn damit anfangey , meinst ?"

„ Ich mein ' du sollst ihn behalten , Vater , und sollst
wirtschaften wie bis jetzt, und sollst lieber den leidigen
Holzhandel anfaeben ! — Wenn du aber bardu (partout )
U : die Stadt willst , so wirst di : Wohl einen 'ordentlichen
Käufer finden — ich mein' es ist doch kein rechter Segen
mehr ans dem Dnrnerhof !"

„Wo soll der Segen Herkommen , wenn man mit
solche" Kindern geschlagen ist !"

O Vater , du solltest das nit sagen — von mir ist
eü' nit die Red' — aber du solltest es um den Martin
nit sage : : , der noch kaum eingesegnet ist in seinem Grab
Was willst dem: noch , Vater ? Du hast den Martin
verstoßen wie den verlorenen Sohn . . . Tü hast mir
die Herzblätter aus 'bvochen aus mein ' jungen Leben, daß
die Freud ' und die Lust dahin ist für alle Zeit — Vater ,was willst denn noch ?"

Ter Bauer saß unbeweglich, er war totenbleich bis
in die Lippen hinein . „ Ich Hab' den Burschen verstoßen ?"

würgte er heraus . „ Hat er nit Die Hand aufgehoben
gegen seine, : Vater ?"

. „Vater, " entgegnete Vesi, indem sie ihr: fest an¬
blickte, „ ich bin damals noch ein kleines halbgewachsenes
Mädel gewesen , aber ich weiß noch alles , als wenn ' s
heut gewesen wäre ! Du hast ihn einen Dieb geheißen,
Vater , weil er dem abgebrannten Niedergütler ein Scheffel
Korn gegeben hat ohne dein Wissen . . . da — es ist
wahr — da hat er getan , als wenn er die Hand auf -
heben wollt ' gegen dich ; aber er hat ' s nit vollsnhrt —
er hat die Han ^ wieder sinken lassen im Augenblick und
ist fort — und ist seit der Stund mit keinen : Fuß mehr
in sein Elternhaus gekommen !"

„ O Korbh , Korby," jammerte die Bäuerin , „ gibt' s
denn gar kein Mittel , dein hartes Herz Weich zu machen?"

„Nein , Mutter , nein, " rief Vesi, „ ich hab's heut ge¬
sehn , wie der Vater nit einmal heut hinein ist in die
Kirch ' — wer sein Herz nit einmal vlor unfern : lieben
Herrgott demütige:: will , der kam : auch mit keinen : Men¬
schen Erbarmnis haben !"

Ter Bauer bebte vor Wut . „So was unterstehst
du dich, deinem Vater zu sagen ?" keuchte er mühsam .

„Ja , Vater, " erwiderte Vesi , indem sie ruhig anf-
stand und sich sortzugehen anschickte. „Ich will geh' :: ,
denn auf die Weis' kommen wir nit in 's Reine — aber
ich untersteh ' mich doch, dir das zu sagen — von deinem
Kind , das dich gern hat , wenn dn 's aucki nicht glaubst,
kann's dich am wenigsten kränken . . . Ich sag ' s noch
einmal , ich bilt ' dich, Vater — bet ' ! Zwing dich , daß
du beten kannst, und wenn 's nur ein einzig Vaterunser
ist . . . dann wollen wir weiter reden !"

„Beten soll ich ?" brüllte der Bauer losbrechend.
„Bet ' du selber dein Stoßgebet . Rabenkind von einer
Tochter . . . das ist dein Letztes !"

Außer sich vor Zorn fuhr er mit dem Gewehre em¬
por und spannte den Hahn . Der Wachtmeister, welcher
ruhig seitwärts gestanden und längst einen solchen Aus¬
bruch befürchtet haben mochte , siel ihm in den Arm . Von

der andern Seite bängte sich die Bäuerin an ihn , welch
schon mehr einer Toten als einer Lebenden glich .

*
^ „Ilm Gotteswillen , Korby , was willst du tunA

kreischte sie voll Entsetzen . „Willst du zum Mörder Werder
an deinem eigenen Kind ?"

Der Bauer war anznsehen wie ein gefangenes Raub¬tier , das sich wutschnaubend seiner Feinde zu entledige:
sucht ; der Schaum trat ihm vor den Mund . Vesi allein
erwartete ruhig und festen Blicks, was kommen werde.

„Denk' an den Andreastag ! " rief die Bäuerin wie¬
der und ängstlicher als zuvor .

„ Soll ich mich mein Lebtag von Euch meistern las¬
sen , wie ein Schulbub ?" tobte der Bauer . In der nächstenSekunde hatte er mit einem riesenkräftigen Ruck das Weib
von sich geschleudert und den Wachtmeister von sich ge¬
drängt . . . und der Schuß dröhnte durch das stille
Haus . — -

Ein Schrei folgte ihm ; dann war tiefes Schweigen.
Vesi stand aufrecht nnd unverletzt : im entscheidendenMoment

, hatte der Wachtmeister den Gewehrlauf in die
Höhe acsckW -' - .- . Rmüi der Schuß in die Decke fuhr .

Tie Bäuerin laa am Boden hingestreckt , einige
Blutstropfen auf den bläulichen Lipven — die ungeheure
Aufregung hatte das zerstörte schwache Leben entwurzelt ,Sie war tot .

Vesi sah es zuerst ; mit einen: wilden Schrei stürzte
sie neben der Leiche auf die Knie , warf sich mit Küssen
nnd zärtlichen Worten darüber hin , nnd die Tränen , die
ihr schon sz lanae in den heißen , trockenen Augen ge¬brannt hatten , strömten unaufhaltsam hervor .

Der Wachtmeister trat hinzu nnd befühlte Hände nnd
Brust der Frau . „ Da ist nicht mehr zu retten nnd znhelfen," iac-te er , „die arme Frai : hat ' s nberstanden . . <aber kommt, Vesi, Euch kann noch geholfen werdet: ! c

L ! (Fortsetzung folgt .) HZ. iÄÄÄ LM
. _



bekannt, daß sich
' än Mord des gesunkenen HilfskreüWs

Himalaya keine Zivilisten , sondern nur Landungstruppen
befunden haben.

Zürich '
, 2 . Juli . Wie von hier die Düsseldorfer

Gen .-Ag . erfährt , meldet der Mailänder „Secolo " aus
London, daß die alliierten Seemächte die Prämie für
Aufbringung von feindlichen Tauchbooten um 100 Prozent
erhöht haben .
Weitere englische Bedrückung der Neutralen .

Berlin , 2 . Juli . Die erneute Ausdehnung der Ge-
fahrzoue in der Nordsee durch England , die die ganze
holländische Küste und den größten Teil der Westküste
Jütlands sperrt , nimmt den Holländern fortan jeden un¬
gefährdeten Zugang ins freie Meer , sowohl für ihre eige¬
nen Schiffe wie für die der belgischen Hilfsmission . Eben¬
so ist den holländischen Fischern durch diese rücksichtslose
Maßregel Englands der Weg in das für ihren Erwerb
vom deutschen Admiralstab frcigegebene Stück Meer ver¬
legt. Es ist die Frage , ob der Protest der holländischen
Regierung Erfolg haben wird . England läßt anscheinend
die letzte Maske fallen und scheut vor keinem auch
noch so illoyalen und inhumanen Mittel gegen die Neu¬
tralen mehr zurück.

Neues vom Tage .
Vermut ngen über die Kanzlerpvlitik .

Düsseldorf , 2 . Juli . Wie der Düsseldorfer Ge¬
neralanzeiger von sehr gut unterrichteter Seite erführt ,
wird der Reichskanzler in der bevorstehenden Reichs¬
tagssitzung nicht nur über die . Außenpolitik und über
die Kriegslage , sondern auch über die Fragen in der in¬
neren Politik sich auslassen .
Verschiebung des sozialdemokratischen Parteitags .

Berlin , 30 . Juni . Wie parteiamtlich mitgeteilt
wird , erfährt der sozialdemokratische Parteitag in Würz¬
burg eine Verschiebung. Bis zum 12 . August können die
Berichte nicht fertiggestellt werden ; der Zusammentritt
des Parteitags werde sich also zum mindesten um acht
Tage verzögern .

Bersorgnngsfragcn .
Berlin , 2 . Juli . Die aus Stettin stammenden Ge¬

rüchte betreffend Lebensmittelversorgung nach dem Aus¬
land sind gänzlich unbegründet . Zum Wafsengebrauch
seitens des Militärs ist es in Stettin nicht gekommen.

Berlin , 2 . Juli . In dem . Eisenwerke Huldschinsky
in Gleiwitz , ebenso in Hindenburg haben erhebliche Kra¬
walle stattgefunden . Als Grund wurden Ernährungs¬
schwierigkeiten angegeben. In beiden Orten mußte Mili¬
tär zur Unterstützung herangezogen werden . Geschossen
wurde nicht. Zurzeit herrscht Ruhe . Das Generalkom¬
mando hat alle Versammlungen verboten , die eine wei¬
tere Ruhestörung begünstigen könnten . Nach den vov-
liegenden Nachrichten sollen die Krawalle durch Hetzer
angestiftet sein , die vor allem aus dem Westen dorthin
zugezogen sind .

Berlin , 2 . Jnli . Zum Zwecke der Kohlenförderung
sind Maßnahmen getroffen worden , die eine erhebliche
Besserung der Kohlenversorgung für den Winter erwarten
lassen. i,

Der Prozeß Kupfer . "D
Berlin , 30 . Juni . Nach weiserer mehrtägiger Be¬

weisaufnahme in der Anklage gegen Frau Kupfer wegen
Millioneukreditfchwindcls vertagte das Schwurgericht die
Fortsetzung ans nächste Woche . Die Erhebung des Tat¬
bestandes zeigte wie Leute aus den verschiedensten Ge¬
sellschaftsschichten große Suuimeu für angebliche Geschäfte
gegeben haben, die Frau Kupfer aber nur vorspiegelte ;
zum Teil haben sie nicht nur die Einlagen , sondern
hohe „Gewinne " eingeheimst ; andere haben Vermögen
und Ersparnisse verloren . Dabei hat Frau Kupfer mit
Hunderttausenden und Millionen nur so um sich gewor¬
fen. Bei einer Reihe von Zeugen fällt es schwer, zu
glauben , daß. ihnen niemals der Verdacht gekommen sein
sollte, daß sie hier Mitträger eines großen Humbugs
seien . Der Prozeß , der deutlich zeigt, wie leicht es heulte!
manchen „Bürgern " geinacht wird , Geld zu verdienen^
wird noch ein paar Tage dauern .

Haag , 2 . Juli . Das Kmrespondenzburau meldet :
Hier trafen drei deutsche und drei englische Sachverstän¬
dige auf dem Gebiete des Krigsgefangeneuwesens eich
am über den Austausch der Internierten und Kriegsge¬
fangenen und über ähnliche Fragen zu verhandeln .

, Wien , 2 . Juli . Der Kaiser und die Kaiserin sind
peute früh hier eingetroffen.

'
- - - ... ; bMLÄ»

^ Wien , 2 . Juli . König Friedrich August von Sachsen
chen ist heute früh hier eingetrosscn und am Bahnhof von
Erzherzog Max empfangen worden . Der König hat sichin das Augarten -Palais begeben.

Großartige Ernte . in Rumänien .
.
2 3chli . Der „Lokalanzeiger " nullet aus

Wien : Wre die „ Reichspost" mitteilt , wurden in Rumä¬
nien von mehreren ungarischen Großgrundbesitzern und
Fachleuten Reisen zur Besichtigung des von unseren Trup¬pen , beichten Gebietes unternommen . Tie Teilnehmerkamen in Bukarest zusammen und erklärten dort über -
elnstnnmcnd , daß tue Ernte in Rumänien großartig seiund ehre Erwartungen ubertreffe .

^ 'st
Majerescu si.

V ^ rest , 1 - Juli . Der bekannte rumänische Staats¬mann Tttu Maierescn ist gestern nach kurzer Kraulbitim Alter von 77 Jahren gestorben.
^ ttraulhM

Ein Anschlag gegen den König von Numän sn ?
Stockholm, 2 . Juli . Ueber einen Versuch russi

scher Truppen , den König von Rumänien zur Aldnukuug
;u zwingen, berichten Augenzeugen der Ereigniss .- im
„Petrogradski Listok" : König Ferdinand bewehrte in
Jassy das Privathaus eines rumänischen Generals . Ei
nes Morgens versammelten sich 3000 bewaffnete Soldaten
osr dem Schloß und verlangten den König L» scheu, um

ihn abzusetzen und' eiste rumänische Republik auszu¬
rufen . Der König wandte sich telephonisch ! an 'den russi¬
schen General Tscherbatschew um Hilfe ; dieser riet dein
König, das Schloß unter keinen Umständen zu verlassen.
Während rumänische Soldaten , die die Wohnung des
Königs bewachten,- noch am Schloßeiugang sich gegen
die langsam vorLringenden russischen Soldaten verteidig¬
ten, ertönen Hupensignale untd mehrere Wagen mit eng¬
lischen und französischen Offizieren bahutm sich d u Weg
zum Schloß . Es gelang ihnen , den König durch einen
zweiten, unbewachten Ausgang zu retten und ihn mit
seiner Familie aus Jassy herauszuführen .

Die Wirren in Rußland .
Petersburg , 2 . Juli . Die vorläufige Regierung

richtete an die Bevölkerung der Ukraine eine Kundgebung ,
in der es heißt : Brüder aus der Ukraine ! Folgt nicht
dem verderblichen Wege, der die befreiten Kräfte Ruß¬
lands zersplittert ! Reißt Euch nicht los vom Vaterlande !
Schaltet nicht die gemeinsame Armee im Augenblicke der
großen Gefahr aus ! Schleudert nicht Zwietracht unk
Brudermord in die Reihen der Nation in einen: Augen¬
blick, wo sie sich eng aneinander schließen muß , uni das
Vaterland vor dem militärischer! Zusammenbruch zu retten
und zeigt Vernunft angesichts der inneren Schwierig¬
keiten ! Versetzt durch Euren ungestümen Drang , die poli¬
tische Regierungsform der Ukraine schon jetzt fest zu
begründen , nicht Euch selbst einen tödlichen Schlag , denn
der Untergang Rußlands würde auch Euch mit sich reißen !

Berlin , 2 . Juli . Liverpool Post schreibt am 22 .
Jstui , daß die Verwirrung in Rußland ernste Folgen
für die Ernte haben zu sollen scheine. Eine ernstliche
Hungersnot stehe bevor . Das englische Blatt leitet daraus
sie Notwendigkeit einer russischen Off niive ao .

König Konstantin in Sankt Moritz .
Sankt Moritz , 2 . Juli . Gestern nachmittag traf

König Konstantin mit Familie und Gefolge in St .
Moritz ein und stieg im Hotel Carttou ab . Eine große
Volksmenge, Gäste des Orts , sowie amtliche Vertreter
der Gemeinde und . des Kürvereins bereiteten dem von
Bergün Kommenden einen freundlichen Empfang .

Französische Friedenspropaganda .
Bern , 2 . Juli . „Nouvelliste de Lyon" meldet aus

Paris : Die Polizei beschlagnahmte vor einigeil Tagen
Nummern der Zeitung „ Libertaire " mit besonders hef¬
tigen Artikeln für friedensfreundliche Propaganda . Das
gleiche Blatt meldet, daß es kürzlich in einer Sitzung
des Heeresausschusses des Senats zu einem heftigen Zwi¬
schenfall zwischen Clemenceau und Malvy gekommen sei .
Clemeuceau habe im Austrage des Heeresausschusses Auf¬
klärungen über die friedensfreundliche Propaganda und
die dagegen getroffenen Maßnahmen gefordert . Ribot
erklärte, der Ausschuß müsse sich an Malvy wenden.
In der darauffolgenden Sitzung erklärte Malvy , man
könne die streng geheimen diplomatischen Aktenstücke der
Sicherheitspolizei nicht bekanittgeben, woraus im Heeres-
aüsschnß große Bewegung entstand . r

Aus der Rede Lloyd Georges .
London , 2 . Juli . Lloyd George führte in einer

Rede ans : Wir haben so große Vorräte an Munition ,
daß uns selbst die deutschen Unterseeboote nicht der zu
einer glücklichen Beendigung des Krieges erforderlichen
Munition berauben können. Von Anfang an habe ich die
Anschaffung schwerer Geschütze und einer möglichst großen
Zahl von Hilfsmitteln zur Zerstörung der mit Draht¬
verhauen versehenen feindlichen Schützengräben gefordert .
Zweifellos hat die Tatsache, daß wir eine solche Anzahl
von Kanonen des größten Kalibers und einen solchen
Ueberfluß an Munition haben, uns ermöglicht, Menschen¬
leben zu sparen . Wir haben die gewaltige deutsche Armee
unter die Erde getrieben und es muß eine große Erniedri¬
gung für das deutsche Heer sein, daß es sich in Erdlöchern
verstecken muß . Das ist eine Kaninchentaktik und be¬
deutet, daß wir das Gefühl der Unterlegenheit in jede
Pore des deutschen militärischen Geistes Hineintreiben .
Deifall .) Die politischen Grundsätze von 1870 mit Elsaß-
Lothringen erklärte der Redner weiter , sind heute noch
dieselben. So Italien , das mit seinen Volksgenossen ver¬
trügt zu sein wünscht, so ist es mit den Polen , die wieder
>en Weg zu nationaler Unabhängigkeit beschrejtcn wollen .

ein langes Ringen , das hat man schon inirner

gewußt . Gleich . . - Mauer und uubeu- F .ww :
len werden wir siegen .

Die englische?: Agenten an der Arbeit .
Berlin , 2 . Juli . Nach einer Rentenueldung a - §

London vom 2 . Juni berichteten Buchanan und Hcnder -
son, daß ihr Versuch , eine russische Offensive du - clizu
setzen ^ von Erfolg begleitet gewesen ist . Russische Kau,
mandeure haben verschiedentlich gegen diese Einmlwmns
protestiert und ihre Kommandos niedergelegt. Englisch !
und französische Offiziere haben dafür die Kommandos
übernommen .

Der tiefe Eindruck in Spanien .
Berlin , 2 . Juli . Im Madrider Me schreib ! Bar

bastro : „ In dem See-Viereck zwischen den Ecken Rains -
gate, Dover , Calais und Ostende beweisen die Deutschen
was man mit kluger Ordnung und unerschrockener Tapfer
keit zur See leisten kann . Sie stärken ihr Ansehen ii
beneidenswerter und bedrohlicher Weise gegenüber d .-r
ausposaunten britischen Seeherrschaft . Außerdem darf
man nicht übersehen, daß solche Vorstöße den deutschen
U-Bootkrieg begünstigen, denn sie gewähren dem U- Boot -
eine größere Handlungsfreiheit in dem von Zerstörern
häufig besuchten Gebiet ."

Der erste amerikanische Truppentransport .
Basel , 30 . Juni . Von den zwei errichteten Tivi

sionen amerikanischer Truppen ist soeben das erste Kon¬
tingent in Frankreich eingetrosscn.

Basel , 1 . Juli . „Havas" meldet ans Paris : Das
amerikanische Geschwader , das mit dem ersten amerikain
schen Truppenkontingent in Frankreich ein traf , bestand

lreichei
" . . . "

WWSWflotte. Das Geschwader MM " Ms
von einer Hafenkorvette mit Vertretern der französischen
Zivil -- und Militärbehörden nutz der Presse an Bord
empfangen . Die gelandeten amerikanischen Truppen be¬
stehen aus Soldaten , die bereits auf den Philippinen , auf
Kuba und in Mexiko gekämpft haben. , MM

Ans China .
London , 2 . Juli . Das Reutersche Bureau meldet

aus Shanghai , daß der junge Kaiser Hsuantung
seine Thronbesteigung verkündet hat .

Peking , 1 - Juli . (Reuter. ) General Ts chan g
Schun , der Führer der Militärpartei , suchte am 1 .
Juli 3 Uhr morgens den Präsidenten ans und verlangte
seinen Rücktritt , wobei er ihm die bereits mitgeteilte Mel¬
dung machte, daß der Manschu Kausen Hsuantung den
Thron wieder bestiegen habe . F : : B- F F -

Der Bruch mit Griechenland. F
Genf , 2 . Juli . Das „Petit Journal" meldet aus

Mhen : Ueber Athen und das griechische Staatsgebiet
wurde der Belagerungszustand vrhängt . Benizelos Un¬
terzeichnete den Befehl zur Mobilisierung des Heeres .

Zürich , 2 . Juli . Die griechischen Konsulate in der
Schweiz geben seit Samstag Einberufunasbcf hle an die
griechischen Militärpflichtigen aus .
Die Herrschaft des Maschinengewehrs in Athen .

Bern , 1 . Juli - Der Mailänder „Secolo " berich¬
tet : Athen ist neu erwacht. Tie Stadt ist von den Fran¬
zosen besetzt. An vielen Orten sind Maschinengewehr«
aufgestellt . Patrouillen durchziehen die Straßen , es
herrscht jedoch vollkommen Ruhe . Tie Geschäfte wer¬
den aufgemacht und die Bahn zwischen Saloniki und
Thessalien ist wieder in Betrieb . Dei Wiedereröffnung
der Linie Athen—Saloniki steht bevor. N .

' .

Lokales .
— Höchstpreise für Bienenhsrrkst . Durch Ver¬

ordnung vom 26 . Juni 1917 sind , um der Wiederkehr
der vorjährigen Preistreibereien vorzubcirgen, den Wün¬
schen der Bienenzüchter entsprechend, für Bienenhonig
Höchstpreise festgesetzt worden . Sie betragen für Seim -
und Preßhonig beim Verkauf durch den Erzeuger 1 . 75
Mk . , bei allen anderen Hon garten 2 . 75 Mk . , beim Ver¬
kauf durch andere Personen , insbesondere durch den Han¬
del , 2 .50 Mk . und 3 .50 Mk . für je 1 Pfund , beim un¬
mittelbaren Absatz vom Erzeuger an len Be brauch er in
Mengen bis 5 Kilogramm b . t agen die Höchstpreise 2
Mk . und 3 Mk . Gleichzeitig sind alle Verträge über
Honig , die zu höheren Preisen bereits abgeschlossen sind,
für nichtig erklärt , soweit sie nicht schon e fü lt sind. Die
Bestimmungen gelten sinngemäß auch für ausländischen
Honig .

^ -

(--) Stuttgart , 2 . Juli . (Tödlicher Ausgang .)
Am Samstag vormittag wurde , wie bereits kurz be¬
richtet, in der Kronenstraße ein 50 Jahre alter Mann ,
der hinter einem Straßerrbahnwagen über die Fahrbahn
ging, von einem aus entgegengesetzter Richtung kommen¬
den Wagen angefahren und zu Boden geworfen . Der
Verunglückte ist den erlittenen Verletzurkgen irn Katha-
cinenhospital , wohin er alsbald verbracht wurde , er¬
legen . Es ist der in per Johannesstraße wohnhafte Eiscn-
öahnass. Krauß .

(°) Untertürkheim , 2. Juli . (Explosion .) Am
samstag nachmittag entstand in dem Kellerraum einer
Wirtschaft, wo unerlaubt Benzol gelagert wurde , eine
Explosion. Zwei Personen erlitten Brandwunden und
vurden nach dem Camrstatter Krankenhaus übergeführt ;rer Sachschaden ist nicht bedeutend.

Mutmaßliches Wetter .
Die Störungen lösen sich nur zögernd ans, aber ein

teuer Hochdruck wird sie vollends verdrängen . Für Mitt¬
woch und Donnerstag ist weiter aufheiterndes und wär ?
Mes W etter zu erwarten . , , . - . . .

Mnig Konstantia von Griechenland ist der dritte Königin dem seit 1832 zum Königreich erhobenen Griechenland. Es
ist bezeichnend, daß alle bisherigen Könige des Thrones durchGewalt verlustig gingen . Der erste König , Prinz Otto vor,Payer» , mußte infolge eines von England angezettelten Auf¬

wands 1862 das Land verlassen und starb 1867 in Bambera-
Da er aber niemals abdankte und das vay . ipche Königshaû -
durch wiedei holten Einspruch vom 12 , Apitl und 17 , Funt 1863
seinen Anspruch auf den griechischen Thron aufrecht erhielt , ftkönnte es unter Umständen heute noch auf Grund des Ver¬
trags vom 7 . Mai 1832 , der damals zwischen Bayern und den
Schutzmächten Griechenlands , nämlich Rußland, England und
Frankreich , geschlossen wurde , seine Ansprüche geltend machen .Fm Jahre 1863 wurde Prinz Georg von Dänemark auf Veran¬
lassung der gekannten Schntzmächte von der Konstituierenden
Versammlung in Athen als Georg I . zum König gewählt .
Nach Süjährigcr Regierung ist er während des Balkankrieg« .
.013 in Saloniki bei einem Spaziergang dem Meuchelmord de -,
mazedonischen Griechen Alexander Schwas zum Opfer gefallen ,wie nun auch sein Sohn rconstantiii das Opfer des Verräters
Pcnizelos geworden ist. i I - - . c- .

'

Co . Gottesdienst . Mittwoch , 4 . Juli , abends 5 Uhr
Kriegsbelstunde in Sprollenhaus , abends 'F9 Uhr hier :
Stadtvikar Rcnwpis .

Tie Lehe« srnrLteiversorftrittft in Bade « .
(--) Karlsruhe , 2 . Juli . Den Kommunalverbändcn

sind für die Bewirtschaftung des Getreides aus der
Ernte 1917 neue Ausgaben zugelviesen worden . Sie
haben künftig dafür zu sorgen, daß die in ihrem Bezi k
angebaute Frucht ordnungsgemäß behandelt und ab ge¬
liefert irsird . Sie haften dafür , daß alle von ihnen
beschlagnahmte Frucht der Reichsgctreideste le zur Ver¬
legung gestellt wird, die verpflichtet ist, die Vorräte ab¬
zunehmen . Um eine richtige Ablieferung des Getrei¬
des von den Erzeugern zu bewirken, werden Wirtschafts¬
karten ausgegeben , die jeder landwirtschaftliche Betrieb
zu führen haben wird und ans denen der Ertrag der Erntt .

betr . Landwirts und seine Ablieferungen zu ersehen
Än werden . Diese Wirtschaftskarte wird auch auf die



Zur Brotversorgung kann mitgeteilt werden, Vas
wir bestimmt mit den Vorräten bis zur neuen Ernte aus -
kommen werden . Die am 16 . April eingeftihrte Kür¬
zung der Brotration dürste am 16 . August wieder aus-
gehoben werden . — Heber die Handhabung der Kartoffel -
Versorgung im kommenden Herbst sind bestimmte Maß¬
nahmen von den bad . Behörden noch nicht getroffen
worden . In Baden selbst kamen durch die bad . Kar¬
toffelversorgung 1203000 Zentner aus dem Land in
die Stadt und 850000 Zentner tvurden aus Norddeutsch¬
land eiugeliefert . Außerdem erhielten wir von dorther
noch 150 000 Zentner Saatgut , sodaß man sagen kann,
Nori deutsckland hat seine Verpflichtungen erstt lt .

Tie Eierversorgung gestaltet sich recht günstig , im
Gegensatz zur Milch- und Fettversorgung , die viel zu
wünschen übrig läßt . Von den 20 Millionen Eiern ,
die aus dem ganzen Land herausgeholt werden sollen,
sind bis jetzt 12584 000 Eier zur Ablieferung gekoui
men . Ausländische Eier wurden seit Februar ds . Js . bis
heute rund 4U> Millionen nach Baden eingesührt .

Was die Fleischveriorgung anbetrifft , so hat ersr u
lichertveise nach den uns gewordenen Mitteilungen die
Fleischsonderzulage uwerrn R ' ndvi l/ e

' and nicht derart
in Anspruch genommen, wie man anfänglich befürchtet
hat.

(-) Karlsruhe . 2 . Juli . In einer hiesigen Bade¬
anstalt nahm sich ein Badegast durch einen Revolvcrschuß
ins Herz das Leben .

(--) Walldürn , 2, Juli . Nachdem erst vor sperrigen
Tugen in der Stadtkasse (nicht Sparkasse ) ein Einbruch¬
diebstahl verübt worden war , wurde jetzt auch in das
Stationsamt eingebrochen und aus der Stationslasse 1100
Mark und Wertsachen gestohlen. Ter Dieb ist noch nicht
ermittelt .

(--) Konstanz, 2 . Juli . Gestern vormittag 9 . 30 Uhr
traf nach längerer Pause wieder ein Zug mit 11 kriegs¬
invaliden Offizieren und 201 Soldaten aus Frankreich
hier ein. Der Zug wurde geführt von Oberst Bohny .
Zum Empfang waren erschienen Prinz Max von Baden ,
der stellv. komm . General des 14 . Armeekorps General¬
leutnant von Jsbert , die Generale von Schumann , Ehrst
des Feldeisenbahnwesens , von Wolfs, von Liebenstein,
von Röder , von Telle , ferner Professor von Kirchheim
aus Heidelberg, als Delegierter des Johanniterordens
Geh. Regierungsrat Dr . Belzer , Vertreter der Geistlich¬
keit, viele Offiziers und Abordnungen der staatlichen und
städtischen Behörden . Auch aus dein Verbündeten Oester¬
reich war eine Offizicrsabordnung mit dem Grenzschutz --

nimandeur Oberst Böhm aus Feldkirch an der Spitze
geschienen . In der Unterkunftshalle des Roten Kreuzes
begrüßte Prinz Max die Ankömmlinge in herzlicher Ar
spräche namens des Kaisers und schloß mit einem drei¬
fachen Hurra auf den obersten Kriegsherrn . Generalleut¬
nant von Jsbert verlas Begrüßungstelegramme von der
Groß Herzogin Luise, der Kaiserin , den Königen von
Bagern und Württemberg sowie den Großberzoaen von

Vffsen und
'
OMnhurg , und brachte ein Hurra auf das

Großherzogtum Baden aus . Namens der Schwerverwun¬
deten dankte ein Offizier für den überaus herzlichen
Empfang . Im Anschluß daran überreichte Prinz Max
von Baden Frau Oberst Bohny und Fräulein Krafft ,
beide aus der Schweiz, das Kriegsverdicnstkreuz . In
festlich geschmückten Fahrzeugen wurden die Krieger so¬
dann in das Torkelbaulazarett übergeführt , unterwegs
von einer gLvaltigen Menschenmenge überall mit stür¬
mischer Freuoe begrüßt .

— Das Ergebnis der tt-Bootspenve . Nach den
bisherigen Feststellungen ist in Baden für die U -Boot¬
spende der Betrag von 829 000 Mark zusammen ge¬kommen. In dieser Summe ist die Sammlung im Be¬
zirk Freiburg , die nach Zeitungsmelduugeu über 50 000
Mark ergeben hat , die aber noch nicht feflgestellt ist ,
nicht inbegriffen . Unter den badischen Städten steht
Mannheim mit einer- One .ne von über 320 000 Mark
an erster Stelle , in Karlsruhe wurden 103 000 Mk.
gesammelt . Keine der übrigen früheren Sanmilnngen
Ar andere Zwecke hat bei uns in Baden ein solch her¬
vorragendes Ergebnis gezeitigt, als die jüngste U-Vow
spende . _ _ _ ^

Württemberg .
(-) Stuttgart , 2 . Juli . (Vertretertag de :

Deutschen Partei .) Im Stadtgartensaal Hielt di^
Deutsche

^
Partei unter dem Vorsitz des Reichstagsabgeord .

neten List gestern eine Versammlung ihrer Vertreter im ,
ganzen Laude ab . An Bassermann wurde ein Begrü - !
ßungstelegramm gesandt . Reichstagsabg . Keinath be- ^
richtete über die auswärtige Lage . Er wies aus
den Eintritt der Vereinigten Staaten in den Krieg und ,
auf die russische Revolution hin . Die Gründe für das !
Borg hen der Vergingt n Staatm crk är n sich in rstr

'
Linie aus der Augst vor Japan . Die russische Revolution
werde nicht unbedingt zu einem Sonderfrieden führen .
Freilich wirke sie auf die Entente zersetzend . Die rus¬
sische Formel „Friede ohne Annexionen^ sei für die En¬
tente unannehmbar . England könne nur durch unge¬
heuerliche ^Versprechungen von Gebietszuwachs die ihm
verbündeten Staaten Zusammenhalten. Eine Folge die¬
ser Revolution sei das Wiedererirmchen des Internationa¬
lismus und damit die veränderte Haltung der deut¬
schen Sozialdemokratie . Die Erfolge unserer U -Boote
übcrtreffen die Erwartungen und machen sich nun auch !
an dem englischen Kapital recht unangenehm fühlbar .
Mehr als 2 Milliarden werden diesem monatlich ent¬
zogen , eine Summe , die den monatlichen Kriegskosten des
Landes gleich komme . Was die KriegZziele anbetrifft ,
so lehne das deutsche Volk einen Scheidemann -Frieden -
^b . — Reichstagsabg . List sprach über Fragen der in-
>.eren Politik , besonders über die Neuorientierung . Die
Grundfrage sei , ob die Sozialdemokratie für den Staat
gewonnen werden könne. Gegen sie sei künftig nicht
mehr möglich zu regieren , die freudiae Mitarbeit der un-

MM . Schichten sei
" eine Lebensfrage für das Reich.

Ein Weg dazu sei die Politisierung und Demokratisie¬
rung , nicht die P .irlamentarisicrung . Redner warnte vor
einer Ueberstürzung in der Neuorientierung und mißbil¬
ligte Haußmanns Vorgehen im Landtag . Da ? Vaterland
gehe über die Partei . Die folgende Aussprache ergab völ¬
lige Ueberemstimmung in den Hauptzielen , wobei sich
auch eine Vertreterin der nationalliberalen Franengruppen'Meiligte .

( - ) stKock-ngen, S . Full . (Schwäbischer Alb verein .)rne gcstcioe Mitgstedcrversommlung des Schwäbischen Albvereins
war van überallher aus dem Lande recht ansehnlich besucht .Der Vorstandsvorsitzende , Professor Nägele erstattete den
allgemeinen Geschäftsbericht. Das rechnerische Ergebnis ist günstig.Die Arbeiten beschränkten sich ans Erhaltung - des Bestehenden .Dem Verein kamen mehrere größere Stiftungen z » . Die Schü -
lerwandcrsahrien mußten ausgesetzt werden . Am Regierungs-Jubiläum des Königs Kat sich der Verein würdig beteiligt.Der Bereinsverlag entwickelte sich günstig . Die Zahl der
Vereinsjubüare , die jetzt 1800 betragen , wächst beständig . Unter
den Waste » stehen wohl 12 000 Mitglieder. Gefallen fürs
Vaterland sind über 1000 Mitglieder. Der Fremdenverkehr
hät zugenommen . Die Schwabenaib rückt durch wirtschaftlichePläne (PusbeuUing von Erzschätzen , Kanalpläne ) in ein neues
Licht weltgeschichtlicherVorgänge. Mit einem herzlichen Frischauf
an die 12 000 Feldgrauen draußen schloß der Vorsitzende unter
lebhaftem Bestall feinen Vortrag. Rechnungsrat Ströhmfeld-
Stuttgart trug den Kassenbericht vor , der ein erfreulichesBild ergab. Der Verein hat bis jetzt 25 OM Mark Kriegs¬
anleihe gezeichnet. Die Rechnungsprüfer Kanzleirat Frey und
Bankprokurist Krauß beantragten unter Dankabstattung gegen
Rechner und Vorstand Entlastung , die beschlossen wurde. Der
Voranschlag für 1917 wird mit 58 OM Mark (gegenüber
100 000 Mark in Friedenszeit ) in Einnahme und Ausgabe
genehmigt . Darunter sind 500 Mark als Anfangsbeitrag

' des
Albvereins für das Knufmannserholungshesm Urach . Eine Sat¬
zungsänderung bringt die Neuerung , daß künftig die 12 Ver-
loaiidsvorsitzenoen von Amtswegen

'
dem Bereinsausschuß ange-

tzören . Zur Geschäftsordnung werden , eine Reihe neuer Bestim¬
mungen beschlossen . Die Versammlung begrüßt die !m Ab¬
schluß begriffene Bildung der vier neuen Verbände : Stuttgart,
Eßlingen,

'
Tübingen , Biberach . Damit ist das ganze Land,

soweit es ( also mit Ausnahme des Schivarzivalds ) vom Schwä¬
bischen A 'bverein gepflegt wird , in Arbeitsgebiete eiligeieilt,
nämlich im 11 Saue und 12 Verbände . Bor Schluß der Ver¬
sammlung wurden Grüße aus dein Felde und zwei prächtige
Gedichte

'
von L L !i : ar,st Dr . Frey ( Donzdorf ) und Pfarrer Dr .

Engel (Eislingen) vorgetragen .

Handel und Verkehr .
( - > Stuttgart, 30 . Juni . Der O b st g r o ß m a r .k t hat

sich dank dein c . er , i ch .m Vorgehen seitens der Behörden wie¬
der b . ebt . In der vergangenen Woche wurden etwa 20M
Ov de Kirschei' zugefiihrt : einer Nachfrage wie der augenblick¬
lichen wäre ober selbst die dreifache Erntemenge nicht

'
gemach¬

en . Alle Maßregeln, eine geordnete Abnahme auf dem Groß-
narkt herbei,usühren , habeil sich bisher als unzulänglich erwie-
sen . Die Käufer in der Markthalle leiden unter ihrer eigenen
gegcnsctzlgen Rücksichtslosigkeit . Himbeeren fehlen gänzlich, sje
:rschci >icn nur im Klcinverkauf , Stachel - und Johannisbeeren
ebenso . Für grüne Nüsse ist ein Verkaufsverbot erlösten . —
Ver Gemüse markt hält die erreichte Hohe , das Angebot
zeuüg ' der Nachfrage .

Druck u . Verlag der B . Hofmann'
schcn Buchdruckerei

Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

Es wird wiederholt darauf hingewiesen , daß wie in
anderen Städten

dlt ZprMM« ks AtdlmWs
beschränkt sind auf die Zeit

m mMG !> bis 12 Ur,
da die übrige Tageszeit die sonstige Amtstätigkeit in An¬
spruch nimmt.

In eiligen Angelegenheiten ist der Stadtvorstand nach
wie vor jederzeit zu sprechen.

Wildbad, den 23 . April 1917.
Stadtschultheißenamt : Bätzner."

Rotenbach-Werk.
Kam M

für unsere Küstenschreinerei
bei gutem Lohn gesucht .

Krauth « . Comp.

W. AMckr.
Kerrie abend

Min , ka na!! die
Komödie in 3 Akten

von Paul Eger.
Calmbach .

P «nkaasea
schönes starkes

Läuserschwein.
Hermann Seyfried ,

Schlossermstr .

Tüchtiges

Uääedtzu
sucht Stellung als Zimmer¬
mädchen, dasselbe ist auch im
Servieren bewandert . s325

Angebote erbittet an die
Exxed . ds . Blattes .

MalsiimkWk MKck
Die Abgabe der beschlagnahmten Alnmittinmgegrn -

stände findet je Mittwochs nachmittags von 2 5
Uhr auf dem Gaswerk statt.

Bezahlt wird für Aluminiumgegeustäiide ohne Beschläge
für 1 Kilo 12 Mark, mit Beschlägen , das heißt mit eisernen
Griffen, Stielen und eingelegten Dräthen für > Kilo 9 . 60 Mk

Güthler .

Württembergische
Rote Rreuz-Geld-Lotterie

Ziehung am 19 . Juli 1917 .
Lospreis 2 Mark. — 6 Lose 11 Mk .

Hauptgewinn 30000 Mk .
Zu haben bei Schmid « . Sohn , König -Karlstr. 68.

A

?reu8 - 8ütir8su48ê s
Klassen - (81aa-s )

b/löglickster Höckstgewinu IVlarle

Ein-unst-
Gliiser

empfiehlt Ehr . Satt We.

Line VodllMK
von 2 Zimmer mit Küche und
Zubehör, clekt . Licht, hat auf
1 . Okt . ; u vermieten .

Metzger Eitel We

vorzüglichder zum Stärken von
Wäsche jeder Art, sparsam und §
bequem im Gebrauch in Pak.
zu 25 Pfennig empfiehlt

Carl Mich. Sott .

^ Hauptgewinne unck ? rälnien LüarU ^

_ »VEZ
LOOS
2000
LSOO

II Ms Msalsloltens ist clie gcvlite
« I u . geveinncsickrts alle, Uottenvn.
FF fast jecies rvcoite Oos genivnt . er

I » o !,ts> I Vioctst l NllläLL I Law-cs ros
IS 22 4S ^ -v-k

V )K >

_ L>
— ^ r."

^ « «

r» Z

« -

8
kövlA?. ^ urttk-mfi.

SpielBälle
Tennis-Bälle

gut springend,
von 55 Pfennig an.

Mo - lcistraLe b .
Ziehungsbeginn : 10 . u . 11 . Juli 1917

W !!l!I!!I!!!!!!i!!!!!!ii !!!!!!!iii !i!!!lii !i!iiii !iiii !!ii !!iiö, !t !: i!!!tz!iii !!>!iii !!!!.7ü

bei
KHr . ScHrnid u . Sohn ,

Photo - und Sporthaus ,
Friseure , Parfürmerie ,

VvrlcvtvL üurek tlleLt.
LxreeLstRRäsR tLFlioL 9 — 12 , 2 — C Ildr -

Wildbad, den 2 . Juli 1917 .

Godes -Anzeige .
Verwandten , Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht, d ß inein lieber Gatte , unser
guter Sohn , Bruder , S t wager, Onkel und Neffe

Unteroffizier
Rarl Albrecht Rothfuß,

im Inf .-Ueg . 119 ,
infolge eines Granatschusses, im Alter von 35
Jahren den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist .

Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

die trauerirde Gattin :
Christine Rothfsst,

ged . Kinkenheil ,
mit ihren 3 Kindern.

Wildbad, den 2 . Juli 19 l 7 .

dMM -

AcrnksLrgung.
Für die vielen Beweise herlicher Liebe und

Teilnahme an dem schweren Verluste meines
lieben Gatten und Vaters , unseres guten Sohnes ,
Bruders , Schwagers und Onkels

IlitmWci
Reinhold Gtsele,

sagen wir unseren herzlichen Dank .
die tranernde Gattin

Marie Eisele, mit Tochter,
Familie Eisele.
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